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Russlands Standpunkt in der baltischen frage .
Joffe an Kühlmann .

Wie der Berliner Korrespondent des „ Neuen Wiener

JouriurlS " . Dr . Friedsgg . erfährt , hat der russische Botschafter
in Berit «. Josse , am gestrigen Sonntag dem Staatssekretär
oes Auswärtigen Amts , Dr . v. Kühlmann , folgende Note

überreicht :
Herr StaatSsekvetür ! Indem ich den Empfsug der Nort «

Ew . Exzellenz und idor ihr boizte fügten Anlage « �estäbige . die die

Erklaruingen der Bertreter der «sthnischen und livländischen Ritter »

schuft über die Unabhümgigtsiit Estlands und LivliandS enthalte «,
beehre ich mich , Ew. Exzellenz mitzuteilen , daß ich nicht in der

Lage war , vom den bei mir erschienenen drei Vevtretern der

estnischen und livländischen »Ritterschast daS Schriststück crnzu »
nehmen , das beanspvnchte , eine UinafbihängiyiettSerNäriung Est »
landS umid LivicmdS darzustellen , da ich vermeiden mutzte , datz
seine Entgegennahme als eine Anerkennung einer solchen
Unabhängigkoit durch die Regierung der Ruissischen Soziokistischen
Föderatioen Sowjet - Republik auSgelogt worden könnte . Indessen
beehrte ich mich , schon in meiner Note Nr . 6 vom 24. April i n
voller Uebereinstimmung mit dem Brest er Frie -
deusvertrag im Namen meiner Regierung

entschiedenen Einspruch

dagegen zv erheben , daß eine Entscheidung über da ? Schitksal
Estlands und LivlandS auf irgendwelchem Weg « ohne eu » vorher¬
gehendes Einvernehmen mit der Arbeiter - und Bauernregierung
der russischen Republik angebahnt werden solle . Daran habe ich
den Hinweis geknüpft , ' datz meine Regievung , die jedem Volke das

unieingeschvänkte Recht zur freien Selbstbestimmung
zuerkennt , niemals die Entscheidung

einer kleinen Gruppe von Personen

als «ine WUonSkundgebung dos ganzen BolkeS anerkennen würde .
DaS van mir in dieser Note Auseinandergesetzte kann ich jetzt nur
dahin ergänzen , datz die Vertreter der estmschen und lettischen
Ritterschaft , die mir das Schriftstück unterbreitet hoben , durch -
aus nicht das Recht geltend machen konnten , im
Namen des ganzen estnischen und lettischen
Volkes zu sprechen , wvS ich im Nachstehenden mit einigen
. Gründen belege .

Erstens haben sogar einige Mitglieder der «stnisch - liv -
ländischo » Delegation , die sich nach Berlin begab , die fomnelle Er -

kläoung abgegeben , datz sie sich nicht für berechtigt halten , im
Namen ihres Volkes zu sprechen , da sie von niemand « wählt ,
vielmcihr von den Behörden ( gemeint sind die deutschen Be -

Hörden . Red d. . Varw . " ) ernannt worden seien .

Zweitens : Aus der Gesamtzahl von 21 GemeindeAteston ,
die in dem am 12. April 1218 in Riga znsammengettetenen Lan -

deSrat die bäuerliche Bevölkerung vertraten , haben 18 die offi -
zielle Erklärung abgegeben , datz sie nicht befugt
sind , im Namen deS estnischen BolkeS zu sprechen , und haben
feierlich Verwahrung gegen ein solches Verfahren bei der Eni -

fchoidnng üb « daS Schicksal ihres Landes eingelegt .
Drittens : Daufende von Bürgern haben in ländlichen und

städtischen Bezirken von Estland und Livland offen Ein -
s p r u ch gegen die künstliche und erzwungene LoSlösung dieser Ge -
biete von Rußland erhoben . �

Daher kann daS mir von Ew . Exzellenz übersandte Schrift -
stück nur alS Willenskundgebung eineS kleinen Teils der Bcvölke -
runa von Estland und Livland , und zwar höchsten ? der Ober -
schickten der Rittorschast , angesehen Werden .

Unter voller Waihrumg des im Vorstehenden dargelegten Stand -

Punktes übermittle ich die mir von Ew . Exzellenz übersandten
Sckw- ftstücke meiner Regier umg in Moskau . Ich benutze diesen
Aitlasj , um Ew . ( �xolfenz den Ausdruck mein « vollkommenen

Hochachtung zu « neuern . A. Joffe .

Ueber den sachlichen Standpunkt , den der russische
Botschafter einnimmt , läßt sich natürlich streiten . Man kann

geam seine Gründe Gegengründe geltend machen und kann

belmupten , datz der Baron V. Dellinghausen den wahren
Willen der Esten und Letten ausgedrückt habe . Aber darauf
kommt es nicht an , sondern vielmehr darauf, . wem das Eni -
scheidungsrecht zusteht in der Frage , ob die liv - estlän -
oische Deputation als Vertreterin des wirklichen Vslkswillens
anzuerkennen sei oder nicht . Die Antwort gibt klar und
bündig der Friedensvertrag von Brest - Lrtowsk , der die
5 > berhoheitRutzlands über Estland und Livland an -
erkennt . Das Entscheidungsrecht darüber , in welcher Form
Eitlond und Livland ihr Selbstbestimmrmgsrecht geltend
maefien können , steht danach Rußland zu , und wenn die
russische Regierung der Meinung ist , durch die Ktundgebung
der Deputation sei der Loslösungswille des Volkes wicht
zum Ausdruck gekommen , so wird man sich damit beschei -
den müssen .

Kleinere Unternehmungen im Westen .

Berli « , 26 . Mai 1918 , a b e « d ». Amtlich .

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Amtlich . Großes Ha » ptq « « rti » r,2S . Mai

l918 . ( W. T. v. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Südlich vom Nieuwport - Kanal und beiderseits von

D i x m n i de » ahme « wir bei kleineren Unternchmungeu mehr

als 70 Belgier gefangen .

Das tagsüber mäßige Artillcriefeuer wurde am Abend in

einzelnen Abschnitte » der Kampffronten lebhafter . Nach

Einbruch der Dunkelheit trat im Kemme ! ge biet , südlich

von der Somme , zwischen Morenil und Montdidier

zeitweilig erhebliche Feurrsteigerung ein .

Bei Bucqnoh scheiterten mehrfach englische Vorstöße .

Auch in den übrigen Abschnitten dauerte rege ErkundungStättg .

keit deS Feindes an . Hierbei wurden westlich von M « n t -

d i d i e r Amerikaner , im Ailette - Grnnde Franzosen und

auf dem Südufer der Aisne nordöstlich von La Neu -

v i l l e Engländer gefangen .

Der Erste Geneealqnartiermrister .
Ludendorff .

Der österreichische Bericht .

Wie » , 26 . Mal 1918 . « « t l i ch « ird »erlautiart :

Außer einigen durch vrtilleeiefener unterstützten Erkna -

kuudungSversuchen der Italiener im Tonale - Abschnitt

keine besondere « Ereignisse . Der Chef des GenttalstabeS .

Welche Kräfte am Werke sind , um die deutsche Regierung

zum offenkundigen Bruch des FriedenSver -
t r a g e s zu verleiten , geht u. a. aus einem Artikel des „ Berl .

Lokalanzeigers ' hervor , in dem unter heftiger Polemik gegen
den „ Vorwärts " ausgeführt wird :

DaS entscheidende Gesetz über daS Se lbstb estimmun gSrecht der
Völker , daS Rußland am 8. November 1917 proklamiert , und
daS als Sonderrecht für seine Randstaaten zu gelten hat , führt eine

Anzahl von Richtlinien auf , die der Rat der Volkskommissare für
seine Tätigkeit in der Nationalitätenfrage festgesetzt hat . Von die -

sen lautet Punkt 2 einfach und klar : »SelbstbestimmungSrecht d «

Völker Rußlands mit Einschluß des 3i echtes der LoS -

lösung und der Begründung eine « unabhängigen
Staates . " Diese » Recht ist durch keinerlei Bedingung einge¬

schränkt , und es wäre ein juristisches Unding , nun nachträglich Be -

dingungen für die Loslösung zu konstruieren . Ja , selbst einer Zu -

stimmung russischerseitS bedarf eS nicht einmal . Denn , wie hier

schon srühfcr ausgeführt wurde , was wäre das wohl für ein . Recht " ,
dessen Wahrnehmung von einem Dritten beliebig gutgeheltzeu od «

auch bestritten werden könnte ?

Im Falle Livland und Estland ist von diesem Recht ord -

nnngSgemätz und in aller Form Gebrauch gemacht
worden . Die LoSlösung ist rechtmäßig „vollzogen " , und eS steht unS
in Deutschland wohl am wenigsten an , diese unbestreitbare Tatsache
aus gänzlich unerfindlichen Gründen in Frage zu stellen .

Die deutsche Politik würde sich vor aller Welt beschmuhen ,
wenn sie von solchen Winkeladvokatenkniff en Ge -

brauch machen wollte . Was Rußland am 3. November 1317

proklamiert hat , ist eme innere Angelegenheit Rußlands , die

uns nichts angeht , und außerdem ist es geradezu wll zu be -

haupten , das revolutionäre Rußland habe der deut -

schen Regierung und den 6 Prozent baltischen Deutschen ein

Verfügungsrecht über Estland und Livland eingeräumt .
Gleichviel , die russische Proklamation geht uns gar nichts an ,

desto mehr geht uns aber der Friedensvertrag an ,
den wir mit Rußland geschlossen haben und der die Ober -

Hoheit Rußlands über Estland und Livland anerkennt . Wenn

heute der Plan propagiert wird , den eben erst geschlossenen
Friedensvertrag zu b r e ch e n. so werden wir uns nicht hin -
dorn lassen , einen solchen Verstoß gegen Treu und

Glauben im Vötterveftfehr als dys zu kennzeichne «, was

fit ist. nomtich afe etwas , was das deutsche BoS um fSM «
Ehrö und Eyritchreit wiklen ablehnen muß .

Mietssteigerungen und Mieter¬

schutz .
von Paul Hirsch .

Die Mietssteigerungen , unter denen heute ein großer
Teil der Bevölkerung zu leiden hat , sind nur unmittelbar
eine Folge der wirtschaftlichen Verhältnisse , wie sie sich durch
den Krieg entwickelt haben . Auch im Frieden sind Miets -

steigerungen zu bestimmten Zeiten an der TagsSordnung .
Jedesmal , wenn . infolge des WohnungSmangelL die Nach -

frage das Angebot überstsigt , greifen die Hausbesitzer in Aus¬

nutzung der Konjunktur zu diesem Mittel , und die Mieter

müssen , ob sie wollen oder nicht , darein willigen , denn eine

billigere Wohnung finden sie nur selten , und wenn sie wohnen
bleiben , sparen sie wenigstens die Kosten des UmzugS .

Diese Zustände sind begründet in der kapitalisti -
schen Wirtschaftsordnung , die dem privaten Ka -

pital die Spekulation in Grund und Boden ermöglicht nnd

das Bauen von Häusern und das Vermieten von Wohnungen
zum Geschäft gemacht hat . Daß es auch schlechte Zeiten für
die Hausbesitzer gibt , spricht nicht gegen , sondern süx diese

Theorie , denn wie jeder andere Kaufmann , so ist natürlich

auch der , der in Grund und Boden handelt oder das Vcr -

mieten von Wohnungen als Geschäft betreibt , den Schwan -
kungen der Konjunktur unterworfen .

Zu Beginn des Krieges befand sich der Hausbesitz ,
namentlich der großstädtische , zweifellos in einer schlechten
Lage . Zahlreiche Inhaber großer Wohnungen , die zu den

Fahnen einberufen oder in ihrer Existenz geschmälert wurden ,
konnten die hohen Mieten nicht erschwingen , die Vermieter

mußten , wenn sie die Wohnungen nicht leer stehen lassen
wollten , in erhebliche Mietnachläfse willigen . Ganz besonders
hart wurden die Besitzer von Häusern mit vielen Läden ,

Gastwirtschaften oder Pensionen betroffen . Dagegen waren
die Ausfälle an Mieten für kleine Wohnungen Dank den an

Kriegerfamilien oder auch an Arbeitslose seitens der Ge -
meinden gewährten Mietsbeihilfen verhälttnSmäßig gering .

Hierzu kam noch ein anderes für die Hausbesitzer un -

günstiges Moment . Die Kriegsnotgesetze erschwerten wohl
für den Vermieter die Einziehung rückständiger Mietzinken
und die Exmission zum Zwecke anderweitiger Verwertung der

vermieteten Räumlichkeiten , nicht aber in gleichem Maße die

Zwangsversteigerung im Falle der Nichtzahlung der

Hlipothekenzinsen oder der Nichteinlösung fälliger Hypotheken .
Dieselben Hausbesitzer , die sich zu Mietenachlässen bequemen
mußten , waren gezwungen , für die Verlängerung ihrer

Hypotheken hohe Provisionen zu zahlen oder dem Hypotheken -
gläubiger einen höheren Zinssatz zu gewähren . Die zarte
Rücksichtnahme der Gesetzgebung auf daS Hypothekey -
kapital hat zum Zusammenbruch mancher Hausbesitzer
geführt . Umgekehrt ist der Ruin anderer Hausbesitzer freilich
auch durch das Eingreifen der Einigungsämter , durch die

Mietsdarlehnskassen . die BeleihungSkafsen für Hypotheken und

ähnliche gemeindliche Einrichtungen hintan gehalten worden .

Je länger der Krieg dauert , desto mehr haben sich nun
die Verhältnisse zugunsten deS Hausbesitzes ge -
ändert . Das Ruhen der privaten Bautätigkeit , die Ab¬

wanderung ihres Ernährers beraubter Familien von großen
in mittlere oder von mittleren in kl « ne Wohnungen , die

Gründung eigener Haushaltungen hat die Nachfrage nach
Wohnungen gesteigert . Aber auch die großen Wohnungen
stehen nicht mehr in dem Matze leer , die Kriegs -
g e >v i n n l e r , bei denen daS Geld keine Rslle spielt , zahlen
dafür jeden Preis . Kurz und gut , für den HnuÄksitz ist die

Konjunktur gut , um so mehr , da die gesteigerten und ge -
kündigten Mieter bei dem Mangel an Arbeitskräften und den

ungeheuren Kosten gar nicht die Möglichkeit haben , einen

Umzug zu bewerkstelligen . Gewiß sind auch die Unkosten des

Hausbesitzers gestiegen , aber die Mietssteigerungen , die sie
vielfach vornehmen , sind ganz unverhältnismäßig höher .

So mußte sich denn die Gesetzgebung wohl oder übel zu
einem gewissen Mieterschutz aufraffen . Die Grundlage hier -

für bildet die Bekanntmachung zum Schutz der
Mieter vom 26 . Juli 1917 , die der Bundesrat auf Grund
deS Ermächtigungsgesetzes erlassen hat und durch die die

LandeSzentralbchörden daS Recht erhalten haben , die Einigungs -
ämter zu ermächttgen ,

1. auf Anrufen eines Mieters über die Wirksamkeit
einer nach dem 1. Juni 1917 erfolgten Kündigung des Vcr -
Mieters , über die Fortsetzung des gekündigten Metvcrhält -

nisses und ihre Dauer sowie über eine Erhöhung des Miet -

zinses im
2. aus A

Mieter avge



einer Entscheidung gemäß Nr . 1 betroffen wird , mit rück¬
wirkender Kraft aufzuheben .

Die Entscheidungen dcS EinigungsamteS , das paritätisch
zusammengesetzt sein muß , sind unanfechtbar . Solange im

Bezirk einer Gemeinde weder einem Einigungsamt noch einer
anderen Stelle diese Befugnisse übertragen sind , sind auf
Grund einer späteren Bekanntmachung vom 15 . September
1917 die Amtsgerichte für derartige Entscheidungen zuständig .

So sehr die Bekanntmachungen des Bundesrates zu be -

grüßen sind und so segensreich die Einigungsämter wirken

können , wenn sie die Interessen beider Parteien gerecht ab -

wägen , so bildet die Berordnung doch nur einen Notbehelf ,
und ob sie die Zeit des Krieges oder der Uebergangswirtschaft
überdauern wird , ist zum mindesten fraglich . Und gerade
dann , wenn die Millionen von Kriegern heimkehren , ist es

besonders nötig , sie der Gefahr einer Mietssteigerung oder

gar einer Exmission zu überheben . Hiergegen gibt es nur
einen Schutz : Die Berciistcllung einer genügenden Anzahl
preiswerter Wohnungen . Groß sind die Schwierigkeiten , die
der Wohnungserstellung zurzeit entgegenstehen , aber sie müssen
und sie können überwunden werden , wenn das Reich hier -
für auch nur einen geringen Teil der Tatkraft an den Tag
legt , den es der Kriegführung gegenüber an den Tag gelegt
hat . Die Beschlüsse des Reichstags geben beherzigenswerte
Anregungen und das neue preußische Wohnungsgesetz nebst
dem Bürgschaftssicherungsgesctz deutet den Weg an , der ge -
gangen werden inuß .

Darüber hinaus aber müssen wir Sozialdemokraten hin -
arbeiten auf die Erreichung unseres Ziels : Ueberführung
des Grund und Bodens in den Besitz der

Allgemeinheit und Wohnungsbau durch die

Gemeinden . Das ist der einzige und wirkliche Schutz
gegen Mietsteigerungcn und zugleich das einzige Mittel zur

Beseitigung des Wohnungselends .

Die polnische Zrage vor üer Entjchelöimg .
Neue Verhandlungen in Verlin .

Men , 2ö . Mai . ( Meldung deS Wiener St K. Telegr . Korresp . »

Bureaus . ) Die . Polnischen Nachrichten " melden : Auf Einladung
des Grafen B u r i a n fand heute nachmittag eine Konferenz
des Ministers des Aeußern mit dem Präsidium des Polenklubs

statt . Wie den . Polnischen Nachrichten " von führender polnischer
Seite mitgeteilt wird , erklärte Graf Burian , daß während der letzten

Besprechung im Großen deutschen Hauptquartier die polnische Frage
in keiner Weise entschieden wurde und daher als offenstehend zu

betrachten sei . Graf Burian versicherte dem Präsidium , daß er

wärmste Sympathien dafür hege , die polnische Frage einer günstigen

Lösung entgegerrzuführen . Der Außenminister teilte schließlich mit ,

daß er sich schon in den allernächsten Tagen nach Berlin

begeben werde , wo die polnische Frage zur Erörterung

gelangen werde , und ersuchte das Präsidium dahin zu wirken ,

daß das polnische Bolk und dessen parlamentarische Vertretung die

Ergebnisse der Verhandlun gen , die vielleicht in einer

nich , allzu langen Zeit vorliegen würden , geduldig abwarte .

Sich möglichst unbestimmt und im Grunde nichtssagend aus -

drücken , ist ein schlechtes Erdreich für das Pflänzlein Geduld . Graf
Burian , der die Forderungen der Polen , die ihr Schicksal mitbestm ,
mcn wollen , kennt , wird also die Wirkung seines Wunsches nicht

eben hoch einschätzen .

Deutscher Unterseetreuzer versenkt .
London , 2ll . Mai . Die Admiralität teilt mit : Eines turserer

atlanti scheu Geleit - Ilnierseckoate berichtet nach der Rückkehr in

feinen StützpuuÄ : Am 11. Mai sichtete es auf der Höhe von

Cap St . Vincent , wälbrend es auf einen Geleitzug wartete ,

ein deutsches Unterseeboot vom sogenannte « Krenzer - Typ umd ver¬

senkte es . Da zur Zeit schlwover Seegang war . gab « S keine

U eberleibenden . Kurz darauf wurde ei « anderes feind -

liches Unterseeboot gesichtet , aber da es eiltest

Das Enöe einer öeutsthen Greueltat .
Wir dürfen annehmen , daß bis Friedensschluß so ziemkich alle

deuffchen Greueltaten richtiggestellt sein werden . Noch ist der ein «

für Gerechtigkeit also nicht ganz im Ententelager untergegangen .

Em Grund mehr , an der endlichen Verständigung der Völker nicht

zu verzweifeln .
Als Bahnbrecher wirkte der auch bei uns geschätzte A n a t o l e

France , indem er nachwies , wie manche Flüchtlinge systematisch

angehalten werden , sich mit immer neuen Erzählungen von beut -

schen Greueltaten in der Gunst der ihnen Barmherzigkeit erwei -

senden neuen Umgebung festzusetzen und das Mitleid mit ihnen '

wachzuhalten . Im Grunde haben sie nichts erlebt , die Deutschen

überhaupt nicht zu Geficht bekommen , aber damit läßt sich natürlich

das Herz eines französischen Bürgers nicht erweichen . Erst wenn

weidlich ans die unmenschlichen und rohen Boches geschimpft wer -

den kann , öffnen sich die Portemouuaies . Nun liefert der

. . L' Qeuvre " ( vom 19. d. M. ) einen neuen Beleg für die Glcnrbwür -

digteit , die den eidlich erhärteten deutschen Greueltaten beizumessen

ist . Im Phare de Nantes hatte sich ein mft vollem Namen hervor -

tretender svanzösischer Deputierter dafür verbürgt , daß ein deut -

scher Stabsarzt eine Honorierung für geburtsärztliche Hilfe bei

einer französischen Dame mit den Worten abgelehnt hatte :

. Ich habe mich schon selbst bezahlt gemacht . Ihr Sohn , Ma -

dorne , wird kein Soldat werden ! Ich habe dafür gesorgt , daß er

blind zur Welt kommt . "
Das hatte einen Entrüstungsschrei �in der ftanzäsffchen Presse

ausgelöst , die nicht verfehlt hatte , die Schauergeschichte zu Propa -

gandazweckcn auszuschlachten . Leider nur hat sich nachträglich

herausgestellt , daß dieselbe Geschichte mit ganz den gleichen Worten

bereits in dem Roman : Französische Herzen , englische Gewissen !

von M I . Henouard erzählt ist , und der Autor hat nicht in Abrede

stellen können , daß er den Vorfall ftei erfunden habe . Die Fron -

zosen aber stehen zum erstenmal starr , daß einer ihrer Parlamen »

tarier es beschwören konnte , das blinde Kind , die unglückliche

Mutter und das Monstrum von einem Arzt zu kennen , die nirgends

anders als in der Phantasie eines unbekannten Dichterlings be -

standen haben . Sie wissen noch nicht , wie viele Meineide auf

deutsche . Greueltaten geschworen wurden .

Vogelsprache .
Ich lag im Grase . Mir zu Häuptcn heben sich grünblanke

Halme mit kantigem Rippengeäst und langen , schmalen Blättern .

Ein paar Blumen lugen mit blauen Augen aus dem grünen Meer .

Falter gaukelten in der flimmernden Luft . Bienen summten . Und

aus dem Geäst , in dessen Schatten ich ruhte , zwitscherten helle

Dogelstimmen . , ,
Da war es mir mit « memmal , als wuch,e eine neue Welt um

qi,ich . Argwöhnisch sah ich die gestielten Kaferaugen auf mich ge .

tauchte , entging es tfem Dckncksak feine ? Gefährten . Angesichts
der . Tatsache , daß es der erste llnterseckreuzer ist , der zerstört wor -
de « ist , wurde beschlossen , von der üblichen Regel , die Zerstörung

einzelner feindlicher Unterseeboote nicht zu melden , abzugehen .
Zusatz des W. T. B. t Da über eines unserer westlich

Gibraltar operierenden U- Boote seit längerer Zeit keine Nach -

richten vorliegen , muß mit feinem Verlust auf die englischersei ts

gemeldete Weife gerechnet wenden .

«

London , Ai. Mai . ,Mc » rmng Post " erfährt aus Madrid vom
24 . Mai , daß fett Beginn des U- Boot - Krieges 79 spanische Schiffe
zu 169 999 Tonnen torpediert worden seien . 52 Spanier seien
dabei umgekommen .

Die Verhaftungen in ? rlanö .
Erklärung der englischen Regierung .

London , 28 . Mai . ( Reuter . ) Neber die Verhaftungen in Ir -
land wird folgende amtliche Erklärung veröffentlicht . Die

Geschichte einer aktiven Verbindung zwischen den Führer » der
Sinnfeiner und den Deuffchen beginnt schon am 6. November 1911 ,
als Zimmermann durch Bernstorff eine Botschaft Cafe -
m e n t « übermittelte , mit der Bitte , daß ein Bote , wenn möglich
ein Amerikaner von Geburt , nach Irland geschickt würde , mit der

Nachricht , daß alles günstig stände und daß irische Priester nach
Deuffchland gehen sollten , um in den Gefangenenlagern zu ar -
beiten und die irischen Kriegsgefangenen zu demoralisieren . Ende
Februar 1916 hängte Bernstorff einer Meldung für
Berlin , die die amerikanische Regierung passieren ließ , heimlich
einen Znsatz an , der den Ostersonntag für den Ans -
stand in Jrlani ) bestimmte und die Lieferung von
Munition anempfahl . Am 18. und 19. April wurden von
Amerika nach Berlin Botschaften gesandt , die
die Lieferung von Waffen auf den Abend des Ostersomrtags fest -
setzten und dringend die Landung deutscher Truppe » ,
einen Luftangriff auf England und einen Seeangriff
auf die englische Küste verlangten . Diese Angriffe
fanden tatsächlich zwischen dem 24. und 26. April statt . Die

irische Nebellion brach einen Tag später als abgemacht aus ,
nämlich am Ostermontag , dem 24. April , aber die deutsche Unter -

stützung versagte und die Rebellion scheiterte vollständig .
Bald nach der Erhebung wurde « S deutlich , daß die Führer

der Sinnfeiner Deutschland von neuem um Hilfe
baten . Am 8. September 1916 legte Graf Bernstorff einer

Depesche nach Berlin ein Memorandum des . in Amerika residieren -
den Leiter ? der irischen Revolution " bei , da ? detaillierte Vorschläge
für eine neue Erhebung enthielt . Diese müsse auf die Landung
einer deutschen Expedition erfolgen , . die über genügende mili -

tärische Streitkräfte verfügt , um eine Landeuig zu decken " . Die

deutsche Regier uny sollte den Zeitpunkt bestimmen , und sollte den

Vorteil daraus Ziehen , im Westen von Irland Zeppelin stütz -
punkte zu gewimien .

Nach Amerikas Eintritt in den Krieg a « 4. April
1917 wurde die Verbindung zwischen der dentfche » Re -

gierung und den Führern der Sinnfeiner zeitweise
abgebrochen . Alan fand einen Schlüssel zu einem neuen Ver -

bindungSwege und konnte verfolgen , was weiter geschah . Etwa im

April 1918 wurde ein Plan , Waffen in Irland zu lan -

den , bestimmt festgestellt . Der Plan war zur Ausführung
reff und die Deuffchen warteten nur auf bestimmte Ziachrichteu ans

Irland über Zeit und Ort . Die britische « Behörden waren in der

Lage , den Oberbefehlshaber in Irland von der wahrscheinlichen

Landung eines Agenten aus Deutschland durch ein
U- Boot zu benachrichtigen . Der Agent landete taffächlich am
12 . April und wurde verhaftet . Die neue Erhebung hing
hauptsächlich davon ad , daß II - Barte Munition landete », und es

läßt sich erweffem daß sie dem Plane nach auf die deuffche Offen¬
sive im Weste » folgen sollte , wen » England varauSsichtlich van

Truppen entblößt wäre .
De Valera hatte nach Dokumenten , die ma » bei ihm ge -

funden hat , die Bildung einer RebelliouSarmee sehr

richtet . Und die Stimme der Vögel erschien mft nicht mehr nn -

verständlich Ich lag und lauschte und es war mir , als ob der

Sommertag Wunder über Wunder über mich ausschütte .
Hoch oben in meinem Busch führte ein Buchfink das große

Wort . Seine Bettern . ganz gewöhnliche Finken , machte » die Zu -
Hörer ; auch ein paar Meise » , Spatzen und Rotkehlchen waren dar -
unter . „ Ja , ein gesegnetes Jahr ! Es ist viel angebaut worden .

Das Vogewolk , soweit e « die Körner liebt , kann diesmal aus dem
Vollen leben ! "

. Fleißig waren die Menschen , das muß man ihnen lassen ! "

. Das macht der Krieg ! "

. Da sieht jeder » wo er bleibt . " plusterte sich ein alter Grau -

spatz aus .
. Aber , wen » der Frieden kommt ? " . . . zirpte eine zierkche

Meise drein .
. Der Frieden " . . . mehrere hatten es zugleich heranSgegwft -

schert , daß es wie ein schriller Schrei klang .
. Der ist noch weit ! " beruhigte der Buchfink .
» Der ist noch weit ! " cchoten die andern . Wie ein Lache » klang

das diesmal in meinen Ohren . Ein Aerger stieg mft auf über diese
naseweise Vogelgesellschaft . Und in diesem Aerger bewegte ich mich
ein wenig . Das aber bemerkte die Bande im Busch . Sie wurde
stutzig , reckte die Flügel , wippte ein wenig auf den schlanken Sitz -
ruten und stob auf in zerflatternder Wolke zwiffchernd - scheltend ,
als ob sie mich verhöhnen wollten : . Der Frieden ist weit ! Der
Frieden ist weit ! "

Das war das letzte , was ich von ihrem Gescheite verstand . Ich
rieb mir die Augen . Nein , ich hatte nicht geschlafen . Der gelbe
Mittag brodelte flirrend um mich her . Von fern rief ein Glöcklein .
Die Blätter standen reglos und grünblank . Und ganz hinten zogen
den Feldweg entlang ein paar Feldgraue mit Helm und Tornister .
Ihr Urlaub schien zu Ende zu sein , . .

von Rasmusfens GrönlanSsforfchungsreise .
Wie aus Stockholm berichtet wird , ist soeben eine telegraphische

Mitteilung Knud RaSmussens eingelaufen , die kurze Angaben über
den Tod Dr . Wulffs und Olsen ? sowie einiges über die

wissenschaftlichen Ergebnisse der Forschungsreise enthält . Sie ist am
29 . Mai in Etah ausgegeben und lauiet folgendermaßen : „ Die For -
schungsreise hat ihre Aufgaben gelöst , aber Wulff und Hendrik
Olsen sind verstorben . Wir erreichten Shevard am Osbornefiord
am 17. Mai 1917 . Im Mai , Juni und Juli nahmen wir alle großen
Fjords entlang der Nordküfte Grönlands kartographisch auf . Der

fernste Punkt , den wir erreichten , lag im Norden von De Lonzs
Fjord . Das Vorwärtskommen war sehr schwer . Es gab kein Wild ;
es war fast unmöglich , mit den Schlitten vorwärtszukommen , soviel
Schnee fiel im Mai und Juni , wäbrend im Juli und August das
Eis unter Wasser stand . Hendrik Olsen kam am 21 . Juli bei der

Jagd in der Nähe von Dragon Point um . Die Rückfahrt über das

Inlandeis begann am 5. August vom GeorgeSsjord aus , nachdem
wir unS unter sehr schwierigen Umständen drei Wochen lang in

unserm Lager aufgehallen hatten . Die Nachforschungen nach Hen -
drik Olsen verlängerten den Aufenthalt unglücklicherweise . Am
24 . August erreichten wir das Land bei Kap AgazziS , 228 Kilometer

au ? führlich ausgearbeitet und hoffte über eine halbe�
Million ausgebildeter Mannschaften zu verfügen�
Man sieht , daß Verhandlungen zwischen der Leitung der Sinnfrincr
und Deuffchland tatsächlich 3Vj Jahre soctgeseyt worden sind . Die

zweite irische Erhebung war für das vorige Jahr
geplant und scheiterte nur daran , daß Deutschland
keine Truppen senden konnte . Pläne für eine neue Er -

Hebung in diesem Jahre , in Verbindung mit der deutschen Offen -
five an der Westfront , waren im Reisen , und ein neuer Waffentrans -
Port aus Deutschland stand bevor . Ein wichtiger Zug aller Pläne
war die Errichtung einer N- Bvotbasis in Irland , um die Schiffahrt
aller Nationen zu bedrohen . Unter diesen Umständen blieb der eng -
lischen Regierung nichts übrig , wenn sie unnützes Blnwergießen
vermeiden und die Pflicht gegenüber den Verbündeten erfüllen sollte ,
als die Urheber ' und Helfershelfer dieser verbrecherischen Intrige
zu internieren .

»

Bern , 26. Mai . Der New Dorker Benichterstatter der . Daily
News " meldet , daß den letzten irischen Ereignissen in Amerika be -
deutende Aufmerksamkeit geschenkt wird . Der Appell der
Freunde der irischen Freiheit an dem Präsidenten
Wilson , der in einwandfrei loyaler Form unter Betonung „der
Verdienste der Jrländer um die Vereinigten Staaten die Jnter -
vention Wilsons erbitte , sei noch nicht überreicht worden ,
aber der Eindruck der Maßnahme auf die Kongreßmitglieder mache
sich schon jetzt fühlbar . Das Weiße Haus verfolge die Lage höchst
aufmerksam , werde aber eine demonstrative Werbe »
tätigkeit gegen England nicht dulden .

Der Rüftungseifer in Amerika .
Rotterdam , 28. Mai . . Nieuwe Iiotterdamsche Eourant " zu ,

folge erfährt . Daily Telegraph " ans Washington , daß Senator
Maclean einen Borschlag eingebracht habe , die Dienstaltersgrenze
van 31 auf 45 Jahre zu erhöhen .

. Nieuve Rotte ndamsche Caurant " schreibt über die amerika -
nische Heere spermehrnny : Bevor die drei Millionen Mann
ameriianffch « Truppen in Frankreich sein werden , werden noch
einige Jahre vergehe « . Man hat gelesen , wie lange Eng -
land dazu gebraucht hat . um eine ungefähr ebensogroße Anzahl
über See zu bringen , und wenn die Truppen dann auch endlich
dort stehen , dann muß man erst mft ihnen siegen , denn daß das
Ausrüsten und Befördern von Truppen noch nicht dasselbe ist wie
Sieg , das hat man an dem Beispiel Englands gesehen , ganz zu
schweige « von der Tatsache , daß die Schwierigkeiten im
Verhältnis zu dem Abstand , den die ameriZanffchen
Truppen auf dem Meer zurückzulegen haben ,
wachsen . Die Amewilaner gelte « als Menschen der Reklame ,
und man ist insvlgedessen nicht geneigt , ohne weiteres zu glauben ,
was Amerika ankündigt . Es ist aber sicher ebenso gefährlich , jetzt
die militärische Anspannung Amerikas zu unterschätze «, wie es sich
als gefährlich erwiesen hat , England zu unterschätzen . Jedoch
Amerika beginnt jetzt erst , und es wird noch lange
dauern , bis eS seine Kraft enitwiickelt hat .

Ein mexikanischer Zwischenfall .
Abbruch der diplomatische « Beziehungen zu Kuba .

Amsterdam , 26. Mai . Ans Mexiko City meldet Reuter : Das
Ministerium des Auswärtigen bestätigt , daß Mexiko die diploma -
tischen Beziehungen mit Kuba abgebrochen hat . Der mexika -
nische Geschäfts träge rin Hatxrna und der hiesige ku b a -
nische Gesandte find zurückberufen worden . Aus New
Dmck wird dazu gemeldet : Der Grund für den Abbruch der diplo -
mattfchen Beziehungen zwischen Mexiko und Kuba ist noch nicht
vollkommen aufgeklärt . De Schwierigkeiten scheinen durch das
Verschwinden des Gepäcks von Fabeln , deS mexi -
iani schen Gesandten in Argentinien , auf dem
Dampfer entstanden zu sein , unt dem er nach Südamerika reiste .
Das Gepäck wurde aufgefunden und » ach einigen Tagen dem Eigen -
tümer zurückgegeben .

nördlich von Etah , in sehr mitgenommenem Zustande und ohne
Mundvorrate ; unsere letzten Hunde hatten wir aufgegessen . Ajago
und ich begaben uns nach Süden , um Hilfsschlitten zu holen , und
waren Ende August in Etha , von wo wir sogleich Hilfsschlitten mit
Mundvorrat abschickten . Dese erreichten unsere Kameraden am
24. September , leider zu spät , um D . Wolff zu retten , der außer -
stände gewesen war , die letzten Anstrengungen zu ertragen und
ihnen inzwischen erlegen war . Die Hilfsschtttten brachten Koch
und die zwei Eskimos am 19. Oktober nach Etah . Bedeutende
wissenschaftliche Ergebnisse sind erreicht . Wir sind im Besitze großer
botanischer und geologischer Sammlungen . Es findet sich nicht die
geringste Spur einer Auswanderung von Eskimos nach der Ost «
käste entlang Grönlands Nordküste . Koch , Ajago und seine Frau
sind hier bei mir . Knud Rasmussen . "

die Zukunft des deutschen Theaters .
Aus Brüssel wird geschrieben : Envas von jener Thealer -

kulturbewegung , von der das wenig künstlerische Tbeater der Belgier
mit seiner Unrast sür sich noch keinen Hauch verspürt hat . die aber
in mannigfach sich berührenden Wellen jetzt durch Deutschland ge -
tragen wird , wurde durch einen Wortrag des nun entthroinen
Theaterdirektors Max Marter st eig hier lebendig . Das Bild
eines feinfinnigen , von den höchsten Kunstidealen erfüllten Theater -
mannes , das seine Wirksamkeit hinterläßt , fand damit eine voll -
werffge Bestätigung . Hauptsächlich machte Marterstetg gegen die
sich seit Einführung der Gewerbesreiheit im Theater immer
mehr ausprägende geschäftliche Ausbeutung und Herab -
Würdigung der deutschen Bühne Front . Erst wenn der
Theaterleiter von Staats - oder Gemeinde wegen Wirt -
schaftlich unabhängig gemacht , wenn mit Hilfe des Reichs »
tbealergesetzes das ungebildete Spekulantentum aus dem
Tbeater entfernt wird , kann in Deutschland die Kunst wieder auf »
blühen . Und das war die offenbare Tendenz des Vortrags : Die
wirtschaftliche Theoterreform auf einen der wichtigsten Programm -
punkte einer beginnenden Friedenswirtschaft bilden . Es gehl nicht
an . daß von dem Großreinemachen , das wir jetzt in der Welt er »
leben , eine so tief in das Volksleben einschneidende Einrichmng wie
das Theater ausgeschloffen bleibt . Die steigende Wärme , mit der
Martersteig seine Sache vertrat , gewann ihm allgemeine Shmpatbie »
und er durfte mit dem Gefühl scheiden , auch auf heimatfernem
Boden nicht vergeblich um Helfer und Mitstreiter in dem schweren
Kampfe , dem er sein Leben gewidmet hat , geworben zu haben .

Notizen .
— Die Luftpost in der Sahara . In der französischen

Sahara wurde jetzt , wie der „ Figaro " berichtet , ein Luftpostverkehr
eingerichtet . Das Blatt teilt mit , daß es den� ersten auf diese Weise
beförderten Brief erhalten habe . Von Jn - salab , das ungefähr in
der Mitte des Weges zwischen der Mittelmeerküste und dem Niger
liegt , wurde der Brief bis nach Biskra im Flugzeug befördert , von
dort ging er auf dem gewöhnlichen Wege nach Paris weiter . Bis -
ber dauerte der Kuricrverkebr von Jn - Salah nach Biskra 13 Tage .
Die Luftpost brauchte drei Tage ,

l



Ter StorthingprSsident Sari Neraer ist heuie nachmittag im

Alier von 76 Jahren gestorben . Börner war auch Mitglied
des Nobellomitees .

Ein italienisches Berpflegungsministerium . Rom , 24 . Mai .

iZiefani . ) Es Wersen Dekrete vom 22 . Mai veröffentlicht , betr . die

Schaffung eines Ministeriums für Vervflegung und Ernährung .
Zum Minister wird der Abgeordnete C r e s p i ernannt und zum
Unterstaalsfelretär der Abgeordnete Nunziante .

Ausnahme des Postverkehrs mit Rußland . Die »Krankf . Ztg . '
meldet t Die Verhandlungen mit Rußland über den wieder auf -
zuuehmenden Postverkehr stehen unmittelbar vor dem Ab -

tchlirß und es »st, wie die . Franks . Ztg . ' aus Berlin berichtet ,
damit zu rechnen , daß der Verkehr für gewöhnliche und ein -

geschriebene Briefe im allgemeinen Postverkehr und für die G e -

faiigenen - Briefpost demnächst mit Rußland wird beginnen
können .

Zur Neuwahl ües Reichstagspräjlöenten .
Wenn der Reichstag am 4. Juni wieder zusammentritt ,

wird es seine erste Aufgabe sein , sich einen neuen Präsidenten
zu geben .

Mti dem Tode Kaempfs bricht die künstliche Konstruktion
des fortfchrittlich - nationalliberalen Reichstagsprasidiums zu -

lammen , und ein Umbau wird notwendig . Man erinnere sich
nur der verwickelten Verhältnisse , die zur Wahl des Prä -

sidiums Kaemps - Paasche - Dove geführt haben .

Im Jahre 1912 war die Sozialdemokratie mit 110 Mann

als stärkste Fraktion in den Reichstag eingezogen . Sie konnte

den Anspruch erheben , den Präsidenten zu stellen , verzichtete

jedoch aus taktischen Gründen zunächst daraus und erklärte ,

sich mit einem Vizepräsidenten zufrieden geben zu wollen .

Es kam dann mit den anderen Parteien zu Verhandlungen
über höfischeVerpflichtungeN , eine besonders grosie
Nolle spielte dabei der damals soeben zum bayerischen Mi -

nislerpräsidenten ernannte Zentrumsvorsihende Freiherr
von H e r t l i n g, der sich als besonders scharfer Examinator
erwies . Da eine Einigung nicht zu erzielen war , ging die

Sozialdemokratie aus eigene Faust vor und stellte die Kan -

didatur Bebels als Präsidenten , die Scheidemanns
als ersten Vizepräsidenten ans . Bei der Wahl am 9. Februar

- 1912 wurde dann Spahn ( Z. ) m» t 196 Stimmen zum Prä -
sidenten gewählt gegen Bebel , der 175 Stimmen erhielt . Bei

dcx Wahl des ersten Vizepräsidenten siegte Scheide -
mann über gen Konservativen Dietrich mit
188 gegen 174 Stimmen , und zum zweiten Vizepräsidenten
wurde dann Paaschs gewählt .

Sofort setzte eine wütende reaktionäre Hetze ein gegen
eine Beteiligung der Sozialdemokratie am Präsidium . Am
12 . Februar legte Spahn das Präsidium nieder , zwei Tage

darauf folgte Paasch e� Scheidemann leitete nun als allein

übriggebliebener Präsident die Neuwahlen , wobei dann

Kaempf zmn Präsidenten . Dave zum zweiten Vizepräsidenten
gewählt wurde . Der Reichstag hatte nun schon sein zweites
Präsidium : nach dem Präsidium Spahn , Scheidemann ,
Paaschc das Präsidium Kaempf , Scheidemann , Dove . Als
dann am 8. März die geschästsordnungsmäßig notwendige
Neuwahl stattfand , wurden Kaempf und Dave wiedergewählt ,
während Schetdemann gegen Paasche mit 155 gegen 197

Stimmen unterlag . Die Nationallrberalen waren umge -
fallen . Nun hatte endlich das Präsidium die Gestalt be -

kommen , in her es sechs Jahre lang verblieb : Kaempf ,
Paasche , Dave .

Es war eine Anomalie , daß alle drei Präsidenten auZ
zwei einander verwandten politischen Gruppen gewählt wur -
den , die zusammen noch keine 1lX > Abgeordnete zählen , daß
die äußerste Linke , das Zentrum und die Rechte gänzlich
ausgeschlossen blieben . Zum mindesten sind die beiden stärk -
sten Fraktionen . Sozialdemokratie und Zentrum , berechtigt ,
Ansprüche auf Beteiligung an der Leitung der Reichstags -
geschäfte zu erheben . Ob sie das tun werden , steht dahin .
Der Sozialdemokratie wenigstens kommt es auf keinen Fall
darauf an , irgendwelchen fraktionellen Ehrgeiz zu befriedigen .
Daß der Reichstag jetzt ein starkes , seiner Würde be -

wüßtes Präsidium bekommt , das ist ihr die Hauptsache .

Die Neuwahl in Serlin I.

Berlin I ist rckter liberaler Besitz , eS hat seit 1867 sei »« Farbe
nicht gewechselt . Sein erster Vertreter im Nocdbeutschen Reichstag
war der Nationalliberale LaZker , der jedoch schon bei der

nächsten Wahl im selben Jahre vom Fortschrittler Hagen aibge -
löst wunde . Diesem folgte 1877 der Gewerkschaftler Hirsch ,
1878 der jüngst trersiovbene Pros . H änel . Später haben Ludwig
Löwe , Albert Traeger rrnd der VoÄswiwtschwftler . Dr .

Med er das Mandat bekleidet , bis 1893 der Stadtverordnetenvor »

sieher Dr . Langerhan ? an die Reihe kam , Kaempfs unmittel -
barer Vorgänger .

Tie Sozialdemokratie stellte viele Jahre lang den Geiuffsen
? ä t e r o w , später den Gen . Dr . A r o n S als Wahlbewerber im

ersten Kreise auf . Sie hatte es 1871 auf ganze 97 Stimmen , 1874

auf 391 , 1877 auf 1173 Stimmen gebracht . 1893 kam sie zum ersten -
»nal mit 4969 Stimmen in die Stichwahl , und seitdem hat sich der

Freisinn regelmäßig seinen alten Besitz erst in der engeren Wahl
erkämpfen müssen . So war es auch 1912 , wo der Komps für die

Fortschrittler recht gefährlich wurde . Damals hatten erhalten :
Kaempf ( F. Vp. ) 4657 Stimmen , Düwell ( Soz . ) 4498 , Gädke ( Dem .
V. ) 1395 , ferner ein Konservativer 972 und ein Zentrumsmann
168 Stimmen . Kaempf siegte über Düwell mit 5588 gegen 5579 ,

also neun Stimmen Mehrheit . Der knappe Wahlsieg
wurde von der Sozialdemokratie mit so stichhaltigen Gründen an -

gefachten , daß Kaempf sich veranlaßt sah , sein Mandat niederzulegen
und sich zur Neuwahl zu stellen . D. iese ergab nun , namentlich durch
den Ausfall der demokratischen Kandidatur , ein ganz anderes , den

Fortschrittlern günstigeres Bild . Kaempf erhielt am 12. November
1912 4888 Stimmen , Düwell 3840 , der Konservative 587 , der Zen -
trumsmann 174 Stimmen . Kaempf war somit diesmal sogar ohne

Stichwahl gleich im ersten Gang gewählt !
Die Geschichte de ? Kxeises beweist , daß er nur unter ganz

außerordentlich günstigen Umständen der Sozialdemokratie Aussicht
auf Erfolg bietet . Wenn übrigens der dem Reichstag vorliegende
Proporzciuwucf Gesetz wird , dann wird die ' bevorstehende Ersatzwahl
die letzte ihrer Art sein , und Berlin I , der Schauplatz geschichtlich
denkwürdiger Wahlkämpse , wird in seiner Besonderheit aufgehört
haben zu existieren .

Kapitel Wohnungselenü .
Ein Prestprozest ' in Kiel .

Das Schöffengericht in Kiel hat den verantwortlichen Redakteur

der . . SchleSioig - Holsteinischen Volkszeitunz " . den Genossen Hermann
Breeour . wegen angeblicher Beleidigung eines Gutsbesitzers zu
1099 M. Geldstrafe verurteilt .

Tie „ SchleSw . - Holst . Votksztg . " hatte » m Februar d. I . einen

Artikel veröffentlicht , in dem die Heraussetz�ng eines Arbeiters

und seiner Familie auS einer Wohnung der , . A r m en k a t e ' des
Gutes Schievenborn durch den Gutsbesitzer Gaedke kritisiert wurde .
Ein in der Torpedowerkstatt der Marine in Friedrichsort arbeiten -

der , in Heikendorf wohnender Torpedoschlosser war wohnungslos
geworden und zog , weil er bei der in Kiel und Um -

gegend herrschenden krassen Wohnungsnot keine

Unterkunst finden konnte , in die Armcnkatc des bei

Heikendorf liegenden Gutes . Nachdem er ein Vierteljahr dort ge -
wohnt , erhielt er vom Gutsbesitzer die Aufforderung , die Wohnung
zu räumen , weil er ohne seine Zustimmung in die Wohnung ge -
zogen sei . Da der Arbeiter trotz aller Bemühungen
keine Wohnung finden konnte , blieb er wohnen . Etwa
14 Tage nach der Ausforderung , die Wohnung zu räuinen , erschien
der Gutsbesitzer mit dem Inspektor , dem Vorarbeiter , einem Ar -
beiter und zwei kriegsgefangenen Russen . DieFamiliewurde
aus der Wohnung herausgesetzt . Die kriegsgefangenen
Russen mußten die Sachen hinaustragen , die draußen so lange in
Wind und Wetter stehen mußten , bis es gelang , sie in einem Saal

unterzubringen . In der Kritik dieser Handlungsweise war die Frage
aufgeworfen worden , was wohl die kriegsgefangenen Russen daraus

für ein Bild von den Zuständen in Deutschland bekommen hätten .
Der Artikel schließt mit dem Satze : „ Ist das die Maxime der Vater -
landspartci ' ? " ( Der klagende Gutsbesitzer ist nämlich strammer
Anhänger der Vaterlandspartei . ) Der Gutsbesitzer klagte wegen
Beleidigung . '

Vor Gericht sagte der Gutsbesitzer aus , daß er die Erlaubnis

zum Beziehen der Wohnung nicht erteilt habe ; während der Ar -
beiter Tatsachen anführte , die zum mindesten dafür sprachen , daß
er in gutem Glauben gewesen sei . der Gutsbesitzer habe ihm die
Erlaubnis erteilt . Auch der Umstand , daß die Aufforderung , die

Wohnung zu räumen , erst erfolgte , nachdem der Arbeiter schon ein
Vierteljahr darin gewohnt hatte , spricht gegen den Gutsbesitzer , der
überdies wußte , daß der von ihm herausgesetzte Arbeiter den

Gestellungsbefehl bereits in der Tasche hatte !

�ufrechterhaltung öer MWartschast von

Lebens - unü Krankenversicherungen .
Der Bundesrat hat am 29 . Dezember 1917 eine Verordnung

über die Wiederberstellung von solchen Lebens - und Kranken -
verficherungen erlassen , bei denen die Rechte auS der Ver -
ficherung während des Krieges erloschen oder ge -
mindert worden sind , weil der Versicherungsnehmer seine Ver -
vflichlung zur Beitragszahlung oder eine andere vertragsmäßige
Obliegenheit infolge des Krieges nicht rechtzeitig erfüllt hat .

Die Wiederherstellung erfolgt auf Antrag des Versicherungs -
nehmers . Die Voraussetzungen und der Umfang der Wiederher -
stellung werden festgesetzt durch „ allgemeine Bestimmungen ' , die
vom Vortzand jeder einzelnen Gesellschaft aufzustellen und der Auf -
sichtsbehörde zur Genehmigung vorzulegen sind .

Das Kaiserliche Aufsichrsamt für Privatversiche -
r u n g ist alsbald nach Erlaß der Verordnung mit den seiner Auf -
ficht unlerstehenden größeren Lebens - und Krankenversicherungs «
Unternehmungen in Verhandlungen getreten . Es hat sich dabei
herausgestellt , daß bei der Schwierigkeit der zu regelnden rechtlichen
und wirlschafiiichen Fragen die Aufstellung und Genehmigung all -
gemeiner Bestimmungen für die der Reichsaussicht uiiierstellten
Unternehmungen nicht innerhalb kurzer Frist durchgeführt werden
kann . Die Frist , innerhalb deren die Wiederherstellung vom
Versicherungsnehmer beantragt werden muß , läuft allerdings erst
sechs Monaie nach Beendigung des Krieges ab ,
auch ist in der Verordnung dafür gesorgt , daß die Versicherungs -
nehmer schon setzt ihre Reckte wahrnehmen können . Der Z 4 Abs . 2
bestimmt nämlich , daß das Recht auf Wiederherstellung unberührt
bleibt , wenn der Versicheiungsfall nach der Absendung des Antrags
eingetreten ist . ES unterliegt keinem Zweifel , daß diese Vorschrift auch
für solche Anträge Gellung bat , die bereits vor der Genehm » -
g un g der allgemeinen Bestimmungen gestellt worden find . Hiernach
ist jedem Versicherungsnehmer , auf dessen Versicherung die Ver -
ordnung Anwendung findet , bereits fetzt die Möglichkeit gegeben .
sich die ihm durch diese Verordnung gebotenen Vorteile zu sichern ,
gleichgültig , ob seiner Versicherungsgesellschaft bereits die allgemeinen
Bestimmungen genehmigt find oder nicht . Es ist hiernach nur
notwendig , unmittelbar beim Vorstand ( Direktion )
der Gesellschaft ( nicht bei Generalagenteir , Agenten oder
sonstigen Geschäftsstellen ) schriftlich , zweckmäßig durch eingeschrie -
bcncn Brief , zu beantragen , daß die Versicherung
iviederberge stellt wird . Allen Beteiligten ist daher zu emp «
fehlen , diesen Antrag alsbald bei ihrer Gesellschaft einzureichen .
Die fachliche Erledigung des Antrages , also die Wiederberstellung
selbst , kann allerdings erst nach Genehmigung der allgemeinen Be -

stimmungen stattfinden . _

Bayerisches BerfassungSfest . In ganz Bayern wurde gestern
der hundertjährige Gedenktag der Einführung einer Ver -
f a j j u n g festlich begangen .

Sozialdemokratischer Stadtratswahlsieg . Am Freitag fand in
Kiel die Wahl eines unbesoldeten Stadtrats statt , weil die Amts -
dauer eines bürgerlichen Stadtrats abgelaufen war . Gewählt
wurde der sozialdemokratische Kandidat Genosse W. Breconr mit
2723 Stimmen . Der bürgerliche Kandidat erhielt 794 Stimmen .

DaS Aktionsprogramm der Soziatdemolratic . Der Kom¬

mission , die den Entwurf des Aktionsprogramms auSaearbeitet
bat , gehörte auch der Genosse Sindermann . Dresden an .
Durch ein Versehen ist sein Name bei der Veröffentlichung des Pro -
gramms nicht genannt worden .

Letzte Nachrichten .
Renaudel fordert einen Weg aus dem Kriege .

Bern , 25. Mai . Renaudel schreibt in der „ Humanits " , daß
alle Welt das Bedürfnis empfinde , ül >«r die Friedcnsbedingungen
klar zu werden . Die ganz « Welt suche einen Weg aus
dem Kriege . Es sei erstaunlich , daß gerade in einem solchen
Augenblick von gewissen Zeitungen u. a. der „ Temps " ein heftiger
Feldzug für das linke Rheinufer begonnen werde . Dieser Stand -

Punkt sei mit dem von der Entente vertretenen Forderungen auf
Selbstbestimmungsrecht der Völker und Freiheit aller Völker un -
vereinbar .

Die Festung Jno nnd die Finnen .
Moskau , 26 . Mai . ( Petersburger Telegravhenagentur . ) Die

Sowjetregierung hat folgenden Funkspruch nach Berlin er -

gehen lasson : . Heute , am 15. Mai . hat Graf Mirbach uns mitge -

teilt , ' daß nach bei der deutschen Regierung angegangenen Nach -

richren ain 11. Mar Batterkai der Festung Jno auf finnische

Truppen gefeuert hätten , und daß in Widerspruch mit dem Brester

F riedenSbertrage ein russischer Kreuzer bei der Festung biege .
Nach sorgfältigen Erkundigungen habsn die Batterien der

Festung Jno nicht gefeuert ; möglich ist es , daß S p r e n-

Zungen in der Festung für Gejchützsabven angenomimem
worden sind . Der Kommandant der Festung hat unter dem Druck
eines Ultimatums der Weihen Garde auf Ued ergäbe der Festung
keinen andereir Ausweg gewußt , als den Befehl , den Sch : ? ß .
bedarf zu sprengen . Ter Kreuzer Oleg . lag rrux zu. dem

Zwecke vor der Festung , ihre Besatzung im Falle der Uebergabe
aufzunehmen .

GroßSerün
die unnatürliche Tochter

oder
Tie noch nicht völlig durchgeschnittene Nabelschnur .

In der „ Leipziger Volkszeitung ' klagt Clara
Zetkin , die Nabelschnur , welche die Unabhängige
Sozialdemokratie mit der alten Partei verbinde , sei
rwch nicht völlig zerschnitten .

Eine seltsame Geschichte haben wir von Clara , der weisen
Frau , vernommen :

Die deutsche Sozialdemokratie ist mit einem Baby niederge -
kommen ,

Welches „ die unbändige Sozialdemokratie ' benannt ist
Und durch liebenswürdige Manieren in Stadt und Land

bereits bekannt ist .

Doch dieses Balg — wie faß ' ich dich , erhabene Natur ? —

Hängt an einer noch nicht völlig durchgeschnittenen Nabel -

schnür .
Wahr wird hier , was von Ei und Henne ward gefabelt :
Das Kind schimpft schon auf die Mutter und ist noch nicht

mal richtig abgenabelt .
Orje .

Ztvangstrnnung auf der Straftenbahn .
Sind Sie schon einmal zwangsweise auf der Straßenbahn

getraut worden ? — Lachen Sie nicht : seitdem es die verrückten

Einmark - Fahrscheine gibt , droht jedem ahnungslosen

Bürger das entsetztiche Schicksal , das mich vergangenen Sonntag

auf der Großen Berliner überfallen hat . Hören und urteilen Sie

Eben habe ich mich zu fünszehn Menschen als sechzehnter auf
die Vorderplartform des Anhängers Nr . 6666 der Linie 199 ge -

drängelt und freue mich des sauer erworbenen Platzes zwiichen

zwei feldmarschmäßigen Urlaubern und einer umfangreichen Frau
mit K: epe , da klopft die bekannte Zange gegen die Glasscheibe :

Stolz reiche ich meinen wenig benutzten Markfahrschein durch
die Luke mit dem Sicherheilsgefübl des Mannes , der schon im

voraus bezahlt hat . Die Schaffnerin knipst , knipst noch
einmal . . .

. Fräulein . ' schreie ich, . Sie haben ja zweimal geknipst ! '

. Na ja . ' tönt es zurück , . für Sie und Ihre Frau . '

Frau ? Daß ich verheiratet bin , ist nicht zu leugnen . Aber

ebenso sicher ist . daß ich meiner besseren Hälfte erst vor zehn Mi -

nuten den Abschiedsluß auf die Lippen gedrückt habe . Sollte sie

heimlich hinter mir her . . .

. Was heißt das , Frau ? ' stammele ich ungläubig .
Wcinerlich - beleidigt lommt die Antwort : . Ihre Frau hat auS -

drncklich gesagt , daß Sie für sie mitbezablen . '

. Aber zum Teufel , ich Hab' , doch hier gar keine Frau ! '
Ein paar Backfische prusten vor Lachen . Die Urlauber blicken

auf meine Hand , an der der wohlgeputzte goldene Reif blitzt , und

schneiden vielsagende Grimassen . Die Schaffnerin aber schreit : . Sie
wolln mir tvohl veralbern ?' , schmeißt die Klappe zu wie bei

Goerhe Götz von Berlichingen das berühmte Fenster und ver -

schwindet im Wageninnern .

Ich aber stehe da. Mein schöner Marlfahrschenr , der eben erst

auf „dritte Fahrt ' stand , ist jetzt bis „ fünfte Fahrt ' entivertet . Das

ist sicher . Soll ich nochmals protestieren ? Aber dann gelte ich

hier allgemein als Hochstapler , der nicht mal für seine Frau Fahr

geld hat . Uebrigens kann ja die Schaffnerin das Loch in der

. Funkten Fahrt ' doch nicht wieder zukitten . Ein allberühmtes

Medizinlied tällt mir ein , das am Schluß jeder Strophe bestäligr ,

daß Persorierungen nicht repariert werden können . Also süge ich

mich in mein Schicksal .
DaS heißt , eigentümlich ist es doch , vor fünf Minuten war

ich ein unbescholtener Mensch ( 236t unentdcckle Verstöße gegen Er -

nährungsverordnungen abgerechnei ) , jetzt bin ich plötzuch Straßen -

bahnbigamist geworden , ein moderner Graf von Gleichen .
Eine resolute Schaffnerin hat mich mittels einer Knipszange in

Sekundenfrist unter ein zweites Ehejoch gebracht . DaS ging ja

noch fixer als weiland meine KriegStrauung I

Wie übrigens meine neue Gattin aussehen mag ? Von Zeil

zu Zeit werfe ich verstohlene Blicke in « Wageninnere . Die au ! -

getakelte Alte — puh , ausgeschlossen . Oder die magere Jungser — ,

ich bitte sehr , außerdem dreht fie ständig ihren eigenen Fahr -

schein zwischen den dürren Fingern . Aber dort in der Ecke, daS

muß sie unbedingt sein . Sie ist wirklich ganz charmant , ein

Grübchenlächeln und entzückend kleine Füße . Jetzt erwidert sie

meinen Blick , kein Zweifel , solche Augen kann mir nur meine zweite

Frau machen .
An der nächsten Haltestelle steigt fie ab . Ich wie Wirbelwind

hinterher .
„ Verzeihung . Fräulein , find Sie vielleicht meine straßenbahn -

amtlich angeiraute Frau ? '
„ Alter Affe ! ' Damit läßt fie mich stehen .
Run frage ich Sie . geschätzter Leser : Wie komme ich zu meiner

zweiten rechtmäßigen Frau ; falls aber nicht — wer ersetzt mit

die 12,/s Pfennig straßenbahnamtliche Standes -

amtsgebühren ? _
Eir i ck R a u d i.

Groh Berliner Verkehrs - Probleme .
In seinem Fachausschuß für Städtebau , Wohnungswesen . Real «

kredil und Vclkehr nahm der Bürgerausschuß Groß -
Berlin die erste Leiung der Berichte seiner Referenten über die

Fragen Reallredit und Verkebr enigegeit . Ueber die Frage de «
Verkehrs rrstatteie Professor G r e s c Bericht . Bei der außer -
ordcnllichen Bedcuiung der Slaatsbahnanlagen für die Ver -
kehrS - und Siedlungsfragen für Groß - Berlin wurde es
als unbedingt erforderlich bezeichnet , daß die Kommunal -
bcbörde von Groß - Berlin bei jeder Neuanlage und Um -

gesialiung von Staalseisenbahn « Anlagen gehört werde .
Die Ausschließung von neuem Siedlungsland
könne au « wirischakilicken Gründen nur mit Hilfe der Staats -

eisenbahnver » val ! ung erfolgen . Soweit deren Interessen keine
weiteren Opfer rechlfertigteir , müsse der Groß - Berliner Koinmunal -
Verband eintreten . Die seil der Slädtebauausstcllung immer lvieder
erörterten Pläne der Verbindung der Fern bahnböse
wurde besp > ochu ». Hierbei zog Professor Petersen interessante

Vergleiche mir den » Ergebnis des Wettbewerbes für die Siadt »

erwetterung von Zürich aus jüngster Zeit . Die Erörterung erstreckte
sich ferner auf das VerhäliniS der Gesamtgemeindeverwaltung zu
de » Koininunal - und Kreisbahnen der Einzelgemeinden und auf die

Regelung des VerhälmisseS zum Verkehr mit Pferde « und Auto -
omnibussen .

_

Llnleihezeichnung in der Hilfsschule .
Unsere in Nr . 123 vetöffentlichte Mitteilung , daß in einer Hilfs -

schule CharlotlenburgS infolge der Werbungen für die 8. Kriegs »
anleihe ein schwachbetähigteü Kind ohne Wissen der Mutter sich an
der Anleihezeichnung beieiligle und dem Lehrer eine » der
Mutler entwendeten Geldbetrag ablieferte , wird

jetzt von der » Pädagogischen Zeitung ' wiedergegeben . Daß die An »



Gelegenheit besonders Bei der SeBuiFdiaft die nötige Beochimn
finden möchte , hoben wir nnsdiöcklich hervor . Den Betrachlungen ,
die wir daran knöpften , stimmt das Lchrerblatt nicht gang zu.
Die . Pädagogische Zeitung ' meint nicht , dah jenes Vor «
kommnis da�u veranlassen könnte , in Schulen von Kriegsanleihe «
zeichnungen abzusehen . Aber sie sieht darin wenigstens eine
Mahnung „ zur Sorgfalt und zu der Ueberlegung , welche Sicberungen
gegen solche uneifrculichen Nebenerscheinungen zu treffen sind . '
Sie regt an . künftig irtirihliche oder persönliche Erllä : ungen der
Ellern zu fordern . Diese Einsicht zu wecken , dazu bedurfte eS erst
des von uns geschilderten Falles ? Wie wenn es nicht von vorn -
berein selbstversländlich gewesen wäre , datz die Schulen von den
Kindern — von den grogen wie von den kleinen , von den be «

sähigien wie von den zurückgebliebenen — keine Anleihezeichnung
ohne die Gewißheit vorheriger Zustimmung der Eltern entgegen «
nehmen durften I Ein Rechtsgeschäft , wie es die Anleihezeichnung ,
die Hingabe eines Darlehns an das Reich ist , kann nicht von
Kinder » abgeschlossen werden .

_

Briefe an Kriegsgefangene . Wer an deutsche Kriegsgefangene ,
die in neutralen Ländern interniert sind , schreibt , schreibe so kurz
und so deutlich wie möglich . Briefe , die über vier gewöhnliche Ol «
tav - oder zwei Ouartseiten lang oder undeutlich geschrieben find ,
erleiden beträchtliche Verzögerungen , oft von mehreren Monaten ,
und werden mitunter von der ausländischen Zensur , durch die sie
gehen , als unzulässig beschlagnahmt .

Gestörter Einbruch . Gestern wurde in dem Herrenwäsche -
g e s ch ä f t von Karl Becker , Alte Jakobstr . IG) , eingebrochen .
Die Diebe drangen durch die Decke des im ersten Stock gelegenen
Putzgeschästs von Leo Wasserrad ein . Der Einbruch wurde aber

sofort bemerkt . Herbeigerufene Schutzleute umstellten das Haus , das

zwei Einänge hat , und die Einbrecher wurden gefaßt .

Nebcrfall in einem Konfirmandenzimmer . Eine für den Super -
intendcnten Trieloff in Beelitz aufregende Szene spielte sich in dem
dortigen Konfirmandenzimmer ab . Der Pfarrer war Fürsorger
über mehrere Zöglinge , so auch über die Stieftochter Josephine
de ? Schlossers Friederich Rückert aus Berlin , die bei einem Schuh -
machcr in Beelitz untergebracht war . Da die Tochter des öfteren

wegen Krankheit der Mutter Urlaub nach Berlin verlangte , kamen

dem Pfarrer Zweifel an der Krankheit der Muttee , und er erkun «

digte sich bei dem Mann bzw . Stiefvater der Tochter , ob die Krank -

heit Tatsache sei . Empört über diese Erkundigung reiste R. mit

seiner kranken Frau nach Beelitz zum Pfarrer , suchte diesen im Kon -

firmcmdenzimmer auf und sprach mit erregten Worten auf ihn ein .

AIS derselbe den erregten Mann zu beruhigen suchte , packte R. den

Superintendenten mit der einen Hand an die Kehle , mit der ' an -
deren hielt er ihm die Hände fest und zerrte ihn durchs Zimmer .
Als die Eheftau des R. ihm davor zurückhalten wollte und ihm die
Worte zurief : „ Mann , das ist doch ein Geistlicher ! " erwiderte er :

„ Ach was , sonn F . . . . .* Als der Pfarrer nun aus dem Fenster
um Hilfe rufen wollte , stellte sich R. gegen das Fenster , ebenso ver -
sperrte er ihm später die Türe . Erst nach lauten Hilferufen des
Geistlichen gelang es ihm , sich aus den Händen deS Wüterichs zu
befreien . Das Schöffengericht Beelitz verurteilte R. seinerzeit we -
gen Beleidigung und Körperverletzung zu 2 Wochen Gefängnis .
Gegen das Urteil legte der Angeklagte , sowohl als auch der Staats -
anmalt vor der Potsdamer Strafkammer Berufung ein . Nach län -
gerer Verhandung beantragte der Staatsanwalt l Jahr Gefängnis .
Ms der Vorsitzende Geheimer Justizrat Barchemitz den Angeklagten
ftagte , ob er bereit sei , den rm G2richtssa . 1l anwesenden Geistlichen
um Verzeihung zu bitten , tat er dieses und bereute seine Tat auf -
richtig . Daraufhin wurde die Berufung der Staatsanwaltschaft
und des Angeklagten verworfen , die Kosten wurden zur Hälfte dem
Angeklagten , zur Hälfte der Staatsanwaltschaft auferlegt .

Tcmpelhof . Die Gemeindevertretersitzung am
Donnerstag beschäftigte sich u. a. mit der Neuregelung der Zulagen
aus Anlaß der Teuerung an Beamte , Angestellte , Dehrperfonen und
Arbeiter . Die von der Teuerungskommission gemachten Vorschläge
wurden angenommen .
und eine Kri

gezogene . �WWWWWWWWWWW�W
wenigem Einkommen bedachten Angestellten höhere Sätze erhalten
als die mit höherem Einkommen , Hai man bei der KriegSteuerungs -
zulage das umgekehrte Verfahren eingeschlagen . Genosse Ewald
beantragte deshalb namens der sozialdemokratischen Fraktion , für
d- e letztere Zulage Einheitssätze zu beschließen , da ja alle so ziem -
lich gleichmäßig von der Teuerung betroffen und bei beiden Zu .
lagenkategorien die Kinderzahl extra berücksichtigt wird . Außer -
dem beantragte Ewald , die dem Bürgermeister zugedachte Teue -
rungszulage von 1300 M. zu streichen , da dessen Gehalt erst bei der
letzten Etatberatung um 2<X>(1 M. aufgebessert wurde und vom
L Januar 1919 ab vertragsgemäß bereits wieder steigt , wahrend
die anderen Angestellten und Arbeiter seinerzeit auf die jetzt vor -
zunehmende Neuregelung der Kriegs - bzw . Teuerungszulage ver -
wiesen wurden .

Die sozialdemokratischen Anträge wurden a b -
gelehnt . Dasselbe Schicksal ereilte den sozialdemokratischen An -
trägen , die darauf abzielten , die verheirateten Frauen mit Kin -
dern den Männern bezüglich der Teuerungszulage gleichzustellen
und den Bureauhilfskraften die gleichen SÄtze zu bewilligen wie

mit

den Festangestellten . Am schlechtesten sind , wie stets , die Unter -
beamten und die Arbeiter bedacht , und zwar die ersteren mit 909
Mark jährlich , die letzteren mit 924 M. Die zum Hecresbienst ein¬
gezogenen verheirateten Beamten und Lehrpersonen der höheren
Lehranstalten erhalten S9 Prozent der Beträge an Kriegsbeihilse
und Kriegsteuerungszulage . die ihnen zustehen würde , wenn sie
nicht eingezogen wären . Soweit sie jedoch in Berlin oder in einem
Vororte Dienst tun , werden sie insoweit berücksichtigt , daß sie geld -
lich ' nicht schlechter stehen als die nicht eingezogenen Beamten bei
Gewährung jener Zuwendungen . — Dem Verzicht auf Entschädi -
gung der Gemeinde seitens des Zweckverbandes Gcoß - Berlin au ?
Anlaß der Annahme der Straßenbahnverträge auf Grund des Zweck -
verbandgesetzcs wurde einstimmig zugestimmt .

Zu Beginn der isitzung fand die Einführung des neugewählten
Syndikus Dr . Bruns - Wüstefeld statt .

�
Ter Tportpark Treptow hatte sich gestern wieder eines stärkeren

Besuches als an den beiden Pfingftfeiertagen zu erfteuen . Neben
drei Fliegerkonkurrenzen gelangte ein Zweikampf zwischen Krupkat
und Nettelbeck mit Zweisitzerführung in zwei Läufen über 7>Z und
10 Kilometer und ein S9 - Kilometer ° Dauerrennen zur Entscheidung .
In den Fliegerrennen ereigneten sich mehrere Stürze , woboi die
betroffenen Fahrer größere Hautabschürfungen davontrugen . Im
SO- Kilometer - Dauerrcnncn triumphierte Pawke nach voraufgegan -
genem scharfen Kampf mit Appelhans später leicht über diesen .

Resultate . Vorgabefahren für Klasse 2 und 3, 1299 Meter :
1. Häußler 1 Mir . 39 Sek . ( 20) , 2. Kops ( 40) , 3. Schulz ( 60) ,
4. Petri ( 70 Meter Vorgabe ) . — Tandem - Vorgabefahren , 2100 Me¬
ter : 1. Häußler - Abraham 4 Min . 45 Sek . , 2. Tetzlasf - Dahnke ,
3. Schulz - Betbge , 4. Freiwald - Linsener . Die den einzelnen Mann¬
schaften gewährten Vorgaben wurden im Programm und an der
Tafel nicht bekanntgegeben . — Ermunterungsfahren , 1200 Meter :
1. Rabe 2 Min . 13 Sek . , 2. Kops . 3. Dabnke , 4. Müller . — Zwei¬
kampf mit Zweisitzcrführung , 1. Lauf . 7 ) 4 Kilometer : 1. Krupkat
0 Min . 54 Sek . ; 2. Lauf , 10 Kilometer : 1. Krupkat 13 Min . 10 Sek .
— M- Kilometcr - Dauerren ' nen : 1. Pawke 45 Min . 46 Sek . , 2. Appel »
Hans 930 , 3. Rudel 1220 Meter zurück , Schell ing aufgegeben .

WetterliuSsichten für das mittlere Norddeutschland bis DicnStag -
mittag . Jrn Norden , größtenteils heiter und trocken , im Süden
stärker bewölkt und verschiedentlich etwas Regen ; in der Nacht zu
Dienstag kühl , in den Mittagsstunden ziemlich warm .

Verontliiortl . f. Polrtil : Dr. gkranz DirdcrlÄ , Berlin - Fricdenau : für d. übriiwit
Teil deS Blattes : ' Mrrd S<tli >kj, NculSlln : für Anzeigen : SHeedar Glucke. Berlin .
B erlag : VorvxlrtS - Bcrlag G. m. b. H. , Berlin . Druck: VariuäriS - Buchdruckcrci

und Verlagsanstalt Paul Linger u. Co. in Berlin , Llndenftraße Z.

Wanzen und Motten mit Brut
werden radikal vernichtet durch Wanzentod Pfeifferol in Flaschen zu 4,50 M. ,

3, — M. , 1,75 M . und 1, — M . und Mottentod Pfeifferol ( 50 Pf . ) überall zu

haben . . Herr Paul Rades , Drogerie , Turmstraße 48 , schreibt : „ Ihr Wanzentod
Pfeifferol ist vorzüglich , ein Kunde empfiehlt Ihr Präparat immer dem anderen " .

Kopf - und Haarwasser Pfeifferol gegen Ungezieser für Kinder , Flasche 2,50 R . 1,50 N. it 75 P,
Paraftten - Lintmen « Pfeifferol gegen Ungezicser , Flasche 2,S0 M. und 1,50 M.
Trierekol - Puder Pseisscrol gegen Flöhe , Dose 1,25 M. und 1, — M.
Kinderpuder Pfeifferol , bestes Einstrcumiitcl für Kinder .
Totlettc - Haaewasser Pfeifferol gegen Kapsschuppen und Schinnen , ein Ideales Haarpflegemiltel

Flasche 2,50 M.

Mcltt 9R0 Wssn & Witt , n 65, Wime 17.
• Lieferanten der Deutschen Armee in Fußpflege . , Ungeziefer - und Froftmitteln .

Direktion Nur kiginbarckt .
Ne » t » ctie * Xhenfep .

VI , Uhr : Der eingebildete
Kranke . Vorher : Ballett ,

Uammerspiele .
8 Uhr : Samurnn .

VolkttbUhn «
Theater am ßülowplatz .

Untorgnmdb . Sohönh . Tor .
7 Uhr : rannt . I .

Ädmiralspalasl .
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Wasser - Szenen .
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H ein feld -

■ raues SpielDer

t & sllch 7 ' /, Uhr abend »

Palast - Thealer am Zoo
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Pro�pckh durch .
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Heine Wanze mehr T 2 -
nur mit Kammerjäger Berg ' s Nlcodaal 1 und II zu erzielen .

Jetzt beste /,elt zur BratTeruiclitanff .
Erfolg verblüffend . Kinderleicht anzuwend Ges . gesch .
Doppolpak . M. 2. — . Aasreich , für 1— 3 Zimmern . Betten .
Alleinverkauf : Sämtliche Warenhäuser A. Wertheim Bei Ein¬

sendung von M. 2. 40, a. Postscheckkonto Berlin 81286 .
Portofr . Zneend . n. answ . d. Oen . - Vertr Herrn . A. Groesel ,
Berlin , Königgrätzer Str . 49. Tel Kurt 4741 . [ 202 ( 17 '

Zimmerieute , Erdarbeiter ,
5 Schachtmeister �

für dringende Heeresdauarbeite , für safart .
Bauunteruehmung Leonhard Moll , Diünchen - Berlm .

Anmeldungen : Berlin , Koppenstr . 5 .

Spezialarzt
Dr . med . L - aab »

bei), schnell , grllndl . , mögt .
schmerzlos u. ohne Berussitör .
Geschlechtskrankheit . , geheime
Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
Schwäche . Erprobteste Bieihoden
Harn - und Blutuntersuchung .

KSigstr . Ii is, Ä ' Ä .
Spr , 10 —lu . 5 —8 , Sonnt . KP —i

Ziehung am _ 8. - 11. Juni

Rote " f9 Kreuz

Seid - Lotterle
546 454 Lose u. t7 3S1 Geldge¬
winne i. Gesamtbetrage v. Mk.

600000
100000
150000
130000
120000

Bote Ifsaz lo » % Mi. 3. 30
Porto und Liste 35 Pix . titrs

lad. Manen c«:
Berlin W. , • KSk,r

Spezialarzt
Dr . med . Haach « ,

Friedrictistr , 90 SÄ .
SehandL von Iyt ' hilis , Haut .
Harn - , Frauenteiden , Ipez . :
chron . Fälle . Schmerzlose , kürzeste
Behandlg . abne Berussstörung .
Blulunierluchung . Mäh . Preise
Teilzahlung . Sprechstunden 1.
bis l und 5— 8. Sonnt 11 — 1

Spezialarzt
Dr. med . Wockenluß
FrltMiM . IBspÄStis " !
fllrSyphilis , Harn - u. Frauenleiden
Blutuntersuchungen . Schnelle ,
sichere , schmerzlose Heilung
ohne Borufsstarung . Teilzahlung

»Ihautjucken( Krätze ( wirksames
A Spezialmittel

I H. Hopp. Portionen (2 Pen. ) 10 H.

Apnliaioenslelns Vert . Spreaberp LU

i -Mlitel , lOOOfuch
ibewährt M. 5. 50

u. 9. 50 : Proip . sret . '

Apoth . Lauensteins Versand
Spremherg L. 44.

■ Lombard - Haas ■
. « H. Graft , Leipzigers t. 75 11 ff

X Volle normale Belelhung F
Z Diskretion , Re- ff
s elllläL Gelegen - �
= K I 3 heitsk . , Uhren , Z.
| X5 # Brillanten , s

Schmucksachen »
DM 10 —50 ° / , unt . Ladenpr . —

LeKerwagen
und alle anderen Transport
geräte lies, bivigii . Eron . Borrat
U . IVaxnvr . Göpenlck 8Ir . 71

Einrichter
für ' Automaten ,

„ Revolver ,
„ sonst . Maschinen

stillen ein 5822 '
Spezialkonstrulticneu ,

« tvellt » . Birtvusrhftr . 37 .

Tüchtig . Sattler
wird gesucht . Meld . i. Kontor der
Tchultheiss ' Prauerei A. - G. ,
Lilhierfelder Str . 11/17 . 2320b '

{Rote Kreuz # Lose J . 30 d
•5 Portoü. List845Pt . inehr ) 10Lm. PortOD. Liste33M , ?

: Emi! HäES6 & Co. , firedowstr .
f Laden : KOnlcntr . 57 , Wallstr . L, -
" nallerstrafie 3 b. l * ot « damer Straße ISS b , »

Ronen thaler Straße 71 . „
Bar Geld TW — IUI 0111111

Zähne m. eebt . Friedenskaulseliuk 3,50 M.
_ _ _ 5 Jahre Garantie . _
>ei Beaellung v. Gebissen gratis .

_ Zahnziehen m. Betäubung
Goldkronen d. 20 M. an. Spez .oel « eneuung o. «scuiijen grailv . L. -VULVLTviirnll. 45L, jsi . uu.

&roi ' Zaiinpraiis Haltani ,

! W. MseihAlllK
für kineuiatographischeSlppa -
rate . Heeresarbeit , per sajort
gesucht . SÄIL
Karl Geher , Maschinen u.
ApParatedau G. m. b. H »

SQ. , Harzer Straße 39.

s Alesselsowniede ,
S ZuTsMSFer

für Dampslessel - und llederhitzer -
reparaiuren gesucht
Gettfried Heinxs « cn . 3 ,
Pnnkxtr . 26 II . 170�

XUchtlse

Klempner |
verlangen

SWolfNetter&JacobiS
Adlershof .

für den . Vorwärts ' wird ein -
gestellt . Passend für Invaliden

Teikel , Lichtenberg .
Wartenbergstr . 1. '

Meidezeit ll - l1/ , u. 41/s - 7 Uhr .

Dem Pneu gleichwertig
ElastUdi / Geräuschlos / Sofort lieferbar
Saubere Arbeit / Grosse Haltbarkeit
Tautende Im Gebrauch

BALUNIT
Reifen Fabrik G. m . b. H.
Berlin S \ V 61 , Waterloo - Ufer 19
Fcroiprcchcn Amt Moritzplats Nr. 303S

Tüchiine

599L *

Reparatursehlosser
l u ch e n sofort

Schütze & Freund Q. m. b.

Berlin - Lichtenberg , Fdebrtchftr , 28.

Wir suchen
~ ~ ~ ~ ~

b7/14 '

eine grosze Anzahl

Sattler . . . Sattlerinnen
aus Tornister und Geschirre . Die Arbeit hält länger aa .

C . Leschen & Co . ,
Fabrik für MilitS »LederauSrüstung .

Lüln - �ippes , ( Zeidernstrake 46 .

102L

kür den „ Vorwärts "
werden eingestellt in folgenden Filialen ;

Berlin . BärweWstr . 42 , Markusstr . SC.

Sehöneberg I Meininger stralle 9.

Sieglitz : Bemsea , Mommsenstr &ße 59.

CharlOitenbiirg I Sesenheimer Str . 1.

Neukölln : Neckanrtr . t

Tempeiiiol :
Liehlenberg :

Warto - blrg ' ? traßel

Ueekermann ,
KajseJ >Wübolm - 3tr . 74.

Veiüensee :

und Ait - Boxhagen 56.

" " ' • ' Ä. er Allee 11.
Meldezeit von 11 bis l1/ , Uhr und 4' / . bis 7 Ubr .

, ' VSijy ' . " " * teygJ : WiA.

Tüchtige

MaschiRensehlosser ,
Klempner,
Tiscnler ,

Glasbläser
| sofort gtsudjL Äu0JE9 ©seiiscBi3 ' J ' äi5

Bcrlän O 17 ,
EJnstteHnngwbnreau £ hrenb « rgatratte ,

Eingang Stralanrr Allee .
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